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Englische Marineleute als Mörder.
vre bulgarische Armee gegen Leskowac. — Der serbische tzof in Mitrowitza. — Aufflackern
des Kampfes an der italienischen Zront. — veniselos will das neue Kabinett unterstützen.

Oie Ermordung einer deutschen ll-Soot-
Mannschast.

Berlin . 8. Nov. (Wolff-Tel .)
liegt nunmehr der Wortlaut der eidlichen Zeugen-

Magen der amerikanischen Bürger Curran , Clark,
Hightower und Crosby  vor , durch die der bereits ge»
«eldete Mord einer deutschen Unterseebootsbesatzung bestä¬
tigt wird. Die Mörder sind, wie schon bekannt, englische
Narinemann schäften  an Bord des englischen Hilfs¬
kreuzers„Baralong " unter Führung seines Komman-
iauten, des englischen Kapitäns M c B r i öe.

Die amerikanische Zeitschrift „The FathcrlanL"
°°m20. Oktober bringt den folgenden wörtlichen Bericht
btt „Ncw -Dork World " aus New-Orleans , 6. 10., über die

ordung der deutschen Unterseebootsbesatzung.
Das Staatsdepartement zu Washington und die dor-

e Kaiserlich Deutsche Botschaft werden Gelegenheit
m, eine Untersuchung über die Besatzung des Dampfers
..cosian" einzuleiten, und zwar darüber, wie weit sie

'e der Nieöermetzelung von elf hilflosen Deutschen
englische Seesoldaten war , den Mitgliedern der Be-

»g eines Unterseebootes, das versenkt wurde, nachdem
ie„Nicosian" zu vernichten versucht hatte. Bor einem
.en Notar wurden beeidigte Erklärungen abgegeben
James G. Curran aus Chicago, Vormann,- Edward
aus Detroit , Mich.) Charles D. Hightower und R. H.

:by, die beiden letzteren aus Crystal, City, Tex. Eine
He beschworene Zeugenaussage soll, wie am Mittwoch
-r wurde, das Staatsdepartement durch ihren ameri»
^en Konsul in Liverpool erhalten haben, für den ein
"ed der „Nicosian"-Mannschaft, Leon Joung,
°ward, eine eidliche Aussage bei Ankunft des Schiffes

englische» Hafen abgab.
Das deutsche Konsulat in New-Orleans sandte am

och beschworene Erklärungen der Leute an den Leut-
Botschafter in Washington. Das Interesse , welches

Staatsdepartement an der Geschichte nehmen wird,
ne sich als wahr erweist, liegt in der Behauptung , daß
cetzele, ermöglicht wurde durch Maskierung des das
eeboot versenkenden englischen Wachbootes mit

iranischen Flaggen.
-l ” ™' Clark. Hightower und Crosby sind im Besitze

vrutrgen Hemdes und von Geschoß- und Granaten-
' re sie als Andenken an den Vorfall mitgenommen
oen beschwören.
i.g em  lie Len voraufgegangenen Angriff des Unter-
'eb ^ "Nicosian" und das Verlassen des Schiffes
r u haben, sagen sie in ihrer erblichen Erklärung:

er 3. Offizier gab uns Weisung, Kapitän Mannings
Mlolgen . waren das letzte Boot der Reihen-
L » N rschien,  als schösse der deutsche Komman-
" " ,MT°r'td6t  ® od6' um unsere Boote nicht zu treffen.

* ungefähr 25 Minuten , nachdem uns zuerst das
^ ot in Sicht gekommen war , und das Schiff, das

Horizont gesichtet hatten, war uns nun nahe ge-
: eNe amerikanische Flagge  ausmachen zu

mie* y K D0lt  ungefähr dem gleichen Tonnen-
00  b. te "Nicosian " , nach meiner Schätzung unge-

Kt Bordwänden, mittschiffs, waren zwei Bret-
Tie m̂ . ^urerikanischen Flagge  bemalt
l ^röße dieser Flagge war ungefähr 4 bis 5

M in den Booten waren recht vergnügt bei dem
$ y e'n neutrales Schiff in der Nähe war und
1fil** 1* ausgenommen werden konnten . Die
:(u . e sich um diese Zeit gedreht und ihre ganze

tfojj’ei*e gezeigt, sodaß sie ein sehr feines Ziel für
'Nico,"' V 1*' îese Zeit ging das Unterseeboot

u»d Cs kam ungefähr bis auf 90 Meter
e«erte n3Qttn mtt  Nahschießen. Jeder Schutz saß jetzt.

Schüsse auf kurze Entfernung ab,' sieben
achten erheblichen Schaden.

Das Schiff, das die amerikanisch e Flagge  führte
und das sich nachher als H. M. S . „B a r a l o n g" erwies,
unter Führung des Kapitäns William McBride,
kam hinter der „Nicosian" auf und hielt sich querab von
ihr. Um Liese Zeit fielendie Bretter  unterhalb der
Kommandobrücke, die amerikanische Flagge am
Mast wurde nieder geholt  und die englische statt
ihrer gesetzt.

Sofort wurde mit Handwaffen  auf Las Untersee¬
boot Feuer eröffnet, und der Geschützführer  an Bord
des Unterseebootes warf die Arme hoch und fiel rück
wärts ins Wasser.  Die deutschen Seeleute an Bord
des Unterseebootes drängten nun alle nach dem Kommando
türm hin, und etlichen von ihnen gelang es, hinunterzu¬
kommen. Um diese Zeit eröffnete eines der schweren
Geschütze des „Baralong"  Las Feuer . Der erste
Schutz schien zu kurz zu gehen, mutz aber ein Prellschuß ge¬
wesen sein, da man bemerken konnte, daß sich das Untersee¬
boot leicht nach Backbord überlegte. Die Deutschen, die
unten waren, begannen wieder an Deck zu steigen. Ein
zweiter Schuß des „Baralong " riß dem deutschen Untersee¬
boot das Sehrohr und die Flagge weg. Diesmal verur¬
sachte er schwere Schlagseite nach Backbord. Der dritte
Schutz der „Baralong " traf den Boden des Kommando
turms , ritz ihn hinweg und mehrere Deutsche mit ihm. Der
Rest der Deutschen, der oben war, stürzte nach dem Heck des
Unterseebootes, das ungefähr 90 Meter lang war , und Le
gann , die Kleider abzulegen. Das Unterseeboot sank jetzt
langsam und die Leute standen vis zu den Hüften im
Wasser.

Elf von den deutschen Seeleuten , darunter der Kom
Mandant , sprangen ins Wasser und schwammen auf „Nico¬
sian".

Fünfen gelang es, das Seefallreep zu erreichen und
an Bord zu klettern. Die anderen sechs schwammen herum
nach den Manntauen , die für die Rettungsboote benutzt
herunterhingen und ergriffen die Enden. Das konnte
man ganz deutlich sehen.  Inzwischen gingen alle
unsere Boote längseits der „Baralong " und wir stiegen
über das Fallreep an Deck. Der Kommandant der „Bara¬
long" ging hänöeschüttelnb herum und schien hoch erfreut
über das Ergebnis der Begegnung, da er nach seiner Be¬
hauptung zwei Monate lang herum gekreuzt
war , um dieses Unterseeboot zu suchen. Er befahl nun
seinen Leuten, sich in einer Reihe an der Reeling aufzn-
stcllen. Sie begannen das Feuer und

alle sechs Leute wnrde« kalten Blutes erschösse».
Es fiel die Bemerkung, daß fünf Leute gesehen worden

waren , wie sie an Bord der „Nicosian" kletterten , und der
Kommandant der „Baralong " ließ sein Schiff längsseits
der „Nicosian" gehen. Als er sie erreicht hatte , wurde es
fcstgemacht. und die englischen Marofen , begleitet von
einigen Schiffsoffizieren der „Nicosian", suchten die fünf
Deutschen. Kapitän McBride befahl, als er die Seesoldaten
unter Führung eines Unteroffiziers absch' ckte:

„Kriegt sie alle, « acht keine Gefangenen!" „
Der Schiffszimmermann war einer der ersten an Bord

der „Nicosian" . und voraus , die englischen Seesoldaten zu
führen , während der erste Maschinist folgte. Einige von
den Seesoldaten stürzten nach der Maschincnraumluke,
während der Schiffszimmermann und der Rest den Nieder¬
gang nach de Hcizräumen hinavging.

Der Zimmermann und die Seesoldaten, die den Nieder¬
gang zum Heizraum hinutergegangen waren , kamen unten
auseinander , bevor sie einen der Deutschen getroffen hatten.

er Zimmer mann war der erste , der die
Deutschen anfiel.  Er zielte mit dem Revolver
auf einen von ihnen, befahl ihnen, die Hände hoch zu heben
und zu ihm veranzukommen. Als der deutsche
Ma t r " se h e r a n ka m , er scho tz i h » d e r Z i m m e r-
mann kalten Blutes.  Er meldete dies dann Kapi¬
tän Manning mit dem Ruf „Einen von ihnen habe ich!" und
beschrieb das Schießen: später erzählte er jedem an Bord
die Geschichte.

Der erst « Maschinist  rühmte sich, ejj.nen der

drei übrigen erschossen  zu haben, und die See¬
soldaten taten den  R e st a b.

Um sicher zn gehen, daß sie ihre Tat ordentlich vollbracht
hatten,
schosse» die Seesoldaten jedem toten Deutschen noch eine»

Schutz durch den Kopf.
Die letzten drei Leute, darunter der Kommandant des Un¬
terseebootes, wurden folgendermaßen getötet : Zwei der
Leute hatten den Gang zum Maschinenraum erreicht, wäh<
renö der Maschinist ihnen auf den Fersen folgte. Sie
liefen in einen der Bünker und der Maschinist schloß
die Tür  hinter ihnen und rief die Seesoldaten mit den
Worten herbei: „Kommt . Jungens , ich habe zwei
von ihnen hier drin !" Der Maschinist öffnete die
Tür und schoß selbst; der andere Mann wurde durch die
Seesoldaten getötet.

Der deutsche Kommandant
lief nun nach der Reeling und sprang über Bord . Einer
rief : „Da ist einer von ihnen." Die Seesoldaten und Kapi¬
tän Manning gingen auf die Back des Schiffes.

Der deutsche Kommandant schwamm auf die
„B a r a l on g" z u. Die Seesoldaten eröffneten das Feuer
von der Back der „Nicosian" aus . Der Kommandant sah
herauf zur „Baralong " und hob die Hand zum Zei¬
chender Ueber gäbe.  Er wurde in den Mund ge¬
troffen,  und das Blut rann ihm das Kinn herunter.
Er biß die Zähne zusammen und wartete auf das Ende.
Ein Schuß aus der nächsten Salve traf ihn ins Genick. Er
rollte auf den Rücken, trieb eine Weile und ver¬
sank.

Nachdem der Kommandant erschossen-war , kehrten die
Matrosen auf ihr eigenes Schiff zurück und es herrschte
großer Jubel  unter ihnen. Der Steward unseres
Schiffes öffnete eine Flasche Whisky und bot sie dem Ge¬
schützführer und seinen Freunden dar . Man reichte einigen
aus der Mannschaft der „Nicosian" Tee. Dann kehrten
etliche Leute, gerade genug, um das Schiff zu bemannen,
darunter das Maschinenpersonal, die Offiziere , die Vorleute
und ungefähr dreizehn Maultiertreiber , um ans die Tiere
aufzupaffen, auf die „Nicosian" zurück. Der Kommandant
der „Baralong " schickte einen Brief an Kapitän Manning,
den der Kapitän unserem Tierarzt zeigte, der ihn wiederum
uns zu lesen gab.

Der Brief ersuchte den Kapitän, den Leuten, besonders
den Amerikanern an Bord, einzuschärfen, sie sollten nichts
von der Geschichte, weder bei ihrer Ankunft in Liverpool,
«och bei ihrer Rückkehr nach Amerika erzähle«. Der Brief
war unterzeichnet: Kapitän William M c. Bride.

M. S . B a r a l o n g."
*

Es fehlen uns die Worte, um unsere Empfindung über
diese schuftige Handlungsweise anSzudrücken. Wie tief stehen
ein Volk und seine Marine , die solche Schurken zu den
Ihrigen zählen und sogar noch stolz auf sie sind! Mit Ekel
muß sich jeder gesittete Mensch von solchem Grindel ab-
wenöen, das allerdings vorzüglich patzt zu den Mördern
von Serajewo und den russischen Unholden , die in Ost¬
preußen gemordet und gebrandschatzt haben. Pfui Eng¬
land — Gott strafe es! _

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 8. Nov. «Wolff-TelJ

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Bei Sapnow an der Jkwa . am Kormin - Patz
und westlich von Czartorysk  wurden russische An¬
griffe abgeschlagen.  Sonst nichts Neues.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Ruhe  an der Südwestfront hielt im allgenreineu

auch gestern an. Im Nordabschnitt, an der Hochfläche von
D o be r do hatten nufere Trnppen wieder einzelne Vor-
stütze des Feindes abzuweisen. Um den Co l di Sana
wnrde heftig gekämpft.  Nachmittags fiel die Spitze
dieses Berges in die Hände her Italiener : abends wnrde
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sie von  unseren Truppen durch einen Gegenangriff
znrückgewonne « . Die feindliche Artillerie hat das
Feuer auf die Südwestsront von Riva eröffnet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die beiderseits des Moravatalcs vordringenden öster¬

reichisch-ungarischen Kolonnen warfen den Feind ans
seinen Höhcstellnugen nördlich von Jvanjica.

Die deutschen Truppen des Generals von K S v c n
kämpfen ans den Höhe » südlich von Kraljewo . Flutzab-
wärtS bei Trstenik haben sich unsere Streitkräfte de» Ucber-
gang über die hochgehende Morava erkämpft . Krn sevac
und die Höhen östlich davon sind in der Hand des Generals
». Gallwitz.

Die bulgarische Armee gewinnt im erfolgreichen Fort-
lchreite« die Ausgänge i» das Becken von L e s k o v a c.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
- v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Schwierigkeiten in Südmazedonren,
Paris , 8. Nov . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .)

Blättermeldungen aus Saloniki zufolge sind die Be¬
wegungen des Expeditionskorps in Südmazedonien wegen
des Mangels an Eisenbahnen und Strotzen äußerst lang¬
sam. Die -Hilfsquellen des Landes sind autzeröcm durch die
Balkankriege erschöpft. Man begegne immer wieder un¬
erwarteten Schwierigkeiten . Kürzlich mutzten die Fran¬
zosen, da keine Pferde vorhanden waren , ihre Batterien
mit Büffeln in Stellung bringen . Ferner ist die Witterung
äutzerst ungünstig . Alle Stratzen und Wege sind von den
letzten Rcgengiissen aufgeweicht und grundlos.

Nisch, die Hochburg der Treulosigkeit und Lüge.
Sosia , 8. Nov . fNichtamtl . Wolfs -Tel .)

Meldung der Agence Bulgare : Anlätzlich des Falles
von Nisch telegraphierte der Generalissimus Schekow an
den König : ,Zch bin überaus glücklich, Ew . Majestät be¬
richten zu können , daß heute 8 Uhr nachmittags die Festung
Nisch, ein befestigter Platz erster Ordnung , unter den
Schlägen der siegreichen, Ew . Majestät unerschütterlich er¬
gebenen Truppen unserer ersten Armee gefallen ist. Nach
dreitägigem hartnäckigem Kampf gehört nun die Stadt für
immer zum bulgarischen Königreich und wird die Krone
unseres verehrten obersten Führers schmücken. Schekow."

Der König erwiderte : „Ich beglückwünsche Sie auf das
wärmste zu dem Falle von Nisch, der Hochburg von Treu¬
losigkeit und Lüge . Gott segne die Truppen ."

Belgische Automobile nach Saloniki.
Gens , 8. Nov . (Tel . Zens . Frft .)

Die Pariser Blätter melden aus Havre : Ein bedeu¬
tender Transport belgischer Automobilkanonen iamt Be¬
dienungsmannschaft , öte lürzlich an die russische Front ab¬
gegangen waren , sei drahtlos aufgefordert worden , umzu¬
kehren , um mit Einwilligung der russischen Regierung nach
Saloniki gesandt zu wcren.

Auch Nutzland gibt die Hoffnung aus.
Rotterdam , 8. Nov . (T .-U.-Tel .)

Wie aus Paris hierher gemeldet wird , sind dort aus
Pete ' Sburg Nachrichten eingetroffen , die besagen , Sah man
in maßgebenden russischen militärischen Kreisen die Lage
der serbischen Armee als hoffnungslos ansieht , seitdem der
Zufluß von Munition und anderem Kriegsmaterial un¬
möglich geworden ist. Leider verhindere Rußlands geo¬
graphische Lage, kräftig zugunsten Serbiens mit seiner
militärischen Macht einzutreten . Aber nicht nur das . Man
sehe in Rußland jetzt auch ein , daß es dem Bierverbanü un- ,
möglich sei, Serbien Hilse zu bringen.

Neue Kämpfe bei walandswo.
Rotterdam , 8. Nov . (T .-U.-Tel .)

Renter meldet aus Saloniki unter dem 6. Nov .: I»
der Gegend von Walandowo hört man wieder starkes
Artillerie , und Infanterie -Feuer . Bulgarische Soldaten
erzählen , daß die dort kämpsende « bulgarische « Divisionen
eiue Umfaffnngsbewegnng unternehmen und auf die Fran¬
zose» eine « starken Druck ausüben . Einige bulgarische
Granaten solle« die Bahn nördlich von Gewgeli getroffen
habe ». Hcnte wurde eine große Abteilung englischer
Infanterie gelandet.

vie Landungstruppen in der Verteidigung.
Kopenhagen , 8. Nov . fT .-U.-Tel .)

Auch nach französischen Meldungen scheinen die bis¬
herigen Zusammenstöße zwischen der bulgarischen Südarmce
und dem Landungskorps von Saloniki nicht glücklich für
die englisch-französischen Truppen verlaufen zu sein. DaS.
„Journal " berichtet ans Saloniki , daß die französi¬
schen Truppen zur Defensive übcrgegangen
seien . Die Verbindung mit den serbischen Truppen , die
um UeSküb in verzweifelter Lage kämpfen , sei noch nicht
hergestellt . _ _

Lugano , 8. Nom (©iß. Tel . Zens . Bln .s
Dem „Corriere dclla Sera " wird aus Saloniki gemeldet:

Endlich treten hier Anzeichen in die Erscheinung , welche
klar und bestimmt den Willen der Verbündeten bekunden,
den Balkankrieg mit aller Energie führen zû molleu . Fort¬
während werden englische und französische Truppen sowie
große Mengen besten Kriegsmaterials gelandet . Man
weiß Nicht mit Sicherheit , was Rußland unternehmen wird,
aber man spricht von einer rusiischen Expedition mit 88 000
Mann nach der bulgarischen Küste. Sicher scheint jedoch,
daß die Kräfte der Verbündeten , aus dem Balkan die Höhe
von 300 000 Mann erreichen werden . Alles kommt nun
darauf an , daß die Verbündeten schnell vorgehen , und datz
es den Serben gelingt , sich aus eine sichere Linie zurückzu¬
ziehen , bis die Hilfe der Verbündeten kommt.

Diensta g, a. November 19x5
Veniselos beugt sich.

Bukarest , 8. Nov. fT .-U.-Tes,
Veniselos har sich bereit erklärt , das Kabinett Ekuŝ ,

zu unterstützen,
beugen.

um der Auflösung der Kammer vor^

w
ikobat

Zusammentritt des rumänischen Parlaments.
Budapest , 8. Nov . fEig . Tel . Zens. Bl»/'

DaS rumänische Parlament tritt am 28. November,
einer außerordentlichen Tagung zusammen.

- „ avr
A » acht*W
• rlÄö®

Sasonows Abschiedsgesuch.
Bern , 8. Nov . (Tel . Zens . Frf,,

Der Amsterdamer Korrespondent der „N. Zür . Zig.
erfährt aus diplomatischer Quelle . Satz Sasonow am 26.
dem Zaren sein Entlassungsgesuch überreichte , das jefo*
bisher nicht angenommen wurde ., (Fr . Ztg .j

vom Negen in die Traufe.

Ein serbisches Amazonenkorps.
Rotterdam , 8. Nov . (T .-U.-Tel .)

Die „Daily Mail " meldet aus Saloniki , daß die Witwe
eines serbischen Würdenträgers ein Weiberkorps .gebildet
habe, dem schon 880 Weiber beigetreten seien, die mit Ge¬
wehren , Revolvern , Messern und Dolchen bewaffnet werden.

Der serbische Hof in Mitrowitza.
Sofia. 8. Nov . fT .-U.-Tel .)

Wie in Sofia verkantet , soll sich der serbische Hof in
Mitrovitz .a befinden . Eine Einladung des Königs von
Montenegro an König Peter , » ach Cetinje zu kommen,
wurde dankend abgelchnt . Der Hanptgegner dieser Ver¬
legung des Hofes ist Pasttsch. der dem König Nikita nicht
traut.

Die deutschenU-Voote im Mittelmeer.
London , 8. Nov . fNichtamtl . Wolff-Tel .)

Llvyds Agentur meldet : Das englische Dampfschiff
„Lady Plymouth " ist hier mit 46 Mann von der Besatzung
des französischen Dampfers „Calvados " an Bord cm-
gelaufen . . „

Der englische Postöampfer „Alastain " ist versenkt wor¬
ben ; 3 Mann von der Besatzung wurden gerettet . Die
Leiche des Steuermannes wurde geborgen.

Die griechische Kabinettskrise.
Rotterdam , 8. Nov . fEig . Tel . Zens. Bln .)

Nach einer nach Amsterdam gelangten Meldung aus
Athen wird sich das neue griechische Kabinett der Kammer
vorstellen , und wenn es kein Vertrauensvotum erhält,
wird die Kammer aufgelöst werden.

§kuludi§, der Mann des Königs Konstantin.
Lugano , 8. Nov . (T .-U.-Tel .)

Der „Secolo " schreibt, cs sei eine wahre Demütigung
für Griechenland , von einem Skuludi regiert zu werden.
Hinter Skuludi steht der König mächtiger denn je. Sämt¬
liche Urteile der italienischen Presse sind in ähnlichem
Tone gehalten . „

Lugano » 8. Nov . lT .-U.-Tel,
Vom Regen in die Traufe kamen 46 Russen, die von

den Oesterrcichern in Galizien gefangen und zum Straßen¬
bau an der italienischen Front verwandt wurden , nd box.
zu den Italienern überliefen . Tie „besreiten rnssischg,!
Verbündeten " wurden in Mailand mit Sekt bewirtet, mit
Zigaretten beschenkt, durch Ansprachen der Behörde» gd
feiert und schließlich über die Grenze abgeichoben. um «
die französische Armee gesteckt zu werden.

Die russische Offensive in GstgaliM
Kricgsprcssequartier , 6. Nov. (Oken.,

Ende Oktober entwickelten die Russen an der ostgali.
zischen Front der Verbündeten eine erhöhte Tätigkeit, (n-l
dem sie einerseits starke artilleristische , andererseits o6tr
auch zahlreiche infanteristische Kräfte in Anwendung brach¬
ten . In der ersten Oktoberhälste hatten die Russen bereits
versucht , zwischen Sereth und Strypa unsere dortige» Stell
lungen zu übernehmen . Damals griffen sie südlich Allste
an zwischen Bahnlinie Czortkow —Zaleszczyki und du¬

rum serirgoruayaeil , wie -
schildern auszustatten , die,es Experiment hatte oen ir¬
rigen Erfolg , daß kein Schutzschildmann die
roiedersall Än allen Punkten zurückgcschlagen, gave«
Russen ihr Interesse für unsere zwischen Sereth uno ^
befindlichen Stellungen endlich au , und . verlegten M
die Frontlinie in Nordwolhynien und bei Nowo Alei
östlich Zalosze , nahe der österreichischen Reichsgrenze.

So herrschte denn bis Ende Oktober . abge,«r»
kleineren Angriffen unsererseits zwecks Frontveroeii
südöstlich Buczacz bei Trybuchw .ce und bei Dr »« »
nördlich des Dnjesterflusses zwischen Strypamundun^
Dzurinmündung , in Ostgalizien Ruhe , während ^
Verbündeten ihre Stellungen i» wundervonst ^

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher. '

(26. Fortsetzung .) ,Nachdruck verboten .)
„DaS Regiment mutz sofort in die Schlacht eingreifen ."

Mit diesen Worten stürmte ein Adjutant zu Oberstleutnant
von Wangen heran , in dessen Regiment die beiden Kriegs¬
freiwilligen standen . Und die großen blauen Augen des
hünenhaften Recken leuchteten bei diesem Befehl . Auf
seinem Braunen sprengte er vor das Regiment.

„Kinder " , so rief er mit seiner hohen weittragenden
kommandostimme , die trotz des nahen Kanonendonners
deutlich vernehmbar war . „Kinder , jetzt muß es sich cntscqer-
öen , ob der heimtückische Feind noch länger auf deut,chem
Boden stehen, deutsches Land verwüsten und deutsches Volk
unterjochen darf . Denkt an eure Heimat , an eure Eltern
unb Geschwister! Um ihretwllen , um sie zu schützen vor den
wilde » Feindeshorden setzt ihr heute euer Leben daran.
Unsere Sache ist gerecht , wir kämpfen mit Gott sur Kaiser
UKö SRcidj"

„Mit Gott für Kaiser und Reich !", so hallte es wieder
in tausendstimmigem Echo unter den deutschen Männern,
die bis jetzt in unerschrockenem Mute die Vogesenwacht ge¬
halten hatten . . . ^

Die Kompagnien und Zuge wurden dann tit der gan¬
ze» Breite des Tales in Schützenlinien ausernander-
gezogen . Alle Befehle und Anordnungen wurden rn der
grötzten Ruhe wie auf dem Exerzierplatz ausgefuhrt . Ent¬
schlossen und fest griffen die Reservisten und Landwehrleute
in die Kolben . Im Laufschritt ging es voran , kriechend,
springend , jede Deckung des Geländes ausnützend

Dann aber , als das Städtchen in Sicht kam, da kam der
Befehl „Seitengewehr pflanzt auf !"

BiS jetzt hatte daß Regiment so gut wie keine Verluste
gehabt . Die französische Infanterie schoß zu hoch und über
die Köpfe der Vorstürmenden weg. Jetzt aber , als ste das
Städtchen unmittelbar vor sich liegen hatten , kamen sie in
den Bereich der französischen Artillerie . Waö war das ein
Grollen , Heulen und Zischen ! Und dann sahen sie .hoch
über ihnen aus dem Hintergründe des blauen Himmels
unzählige schwarze Wölkchen. Das waren feindliche
Schrapnells . Zu Dutzenden kamen sie angefiogen . Und
dann ein gräßliches Krachen. Eisenstücke flogen in der Lust,

große Klumpen Erde fielen über die stürmenden her.
Ueberall peitschten die Granaten - und Schrapnellkugeln in
den vom Regen des vorhergehenden Tages durchnäßten
Wiesengrund . Das ganze Wiescntal erfüllte cur schwarzer,
dichter, erstickender Pulvcrrauch . .

Das Reserveregiment sollte den Angriff brs zu den
Schützengräben der Franzosen und ihrem Verhau vor¬
tragen und die anderen » die schon ,ett öein Jrujjeit Mor¬
gen hier kämpften , mit vorwärts reißen , schnell wurden
da ihre Kompagnien in die .Schlachtreihen der Ermüdeten
eingesetzt. Der General erwartete von ihnen den --- reg.

Prachtvoll drangen sie vor , doch bei jedem Sprung vor¬
wärts vermehrte sich das feindliche . Feuer zu unheimlicher
Heftigkeit . Aber trotz großer Verluste erreichten sie bald
die vordersten Stellungen ihrer Kameraden . Nur noch
wenige hundert Meter waren sie von dem Verhau entsernt.
Doch der Versuch, bis zu ihm heranzukommen , wurde vom
Gegner mit verheerendem Infanterie - und Maichnienge-
wehrscuer aus völlig gedeckter Stellung so stoftig bcant-
wartet , daß ein weiteres Vordringen in dreier Wem ein

ilosnutzloses Opfern tausender von braven Menschenleben be¬
deutete . In diesem Augenblick der höchsten Gefahr kam
Hermann , der mit seinem Zuge aus der . linken Flanke
kämpste ein rettender Gedanke . Bei ihrem - Angrisse hatten
sie ja die alte , noch wohl erhaltene Burgstrahe ganz ver¬
gessen. die schon seit vielen Jahrhunderten aus dem Rcu,ch-
tale halbwegs Sommermatt durch den Wald über dem
Städtchen vorbei nach der Engelsburg führte , jener alten
Ruine aus der Hohenstausenzcit , von der noch ein mäch¬
tiger , ungefähr zehn Meter , hoher , . viereckiger Turm er¬
halten geblieben war . Auch von den Mauern , den Toren
und Gräben der alten Ruine waren noch beträchtliche
Ueberreste vorhanden . .

Die Engelsburg war von den Franzosen mit einer
Batterie , einer Kompagnie Alpenjäger und einer halben
Schwadron Chasseurs nur schwach besetzt. Bei einer Be¬
schießung durch die deutsche Artillerie würde sich diese Be¬
satzung zurückziehen , wenn sie nicht unter den Trümmern
der Burg begraben werden wollte . Wenn es dann gelang,
aus dem noch teilweise mit Steinen gepflasterten Burgweg
deutsche Kanonen auf die Höhe der Engelsburg zu bringen,
dann konnte das -Verhau , wie überhaupt das ganze ver¬
schanzte Lager der Franzosen mitsamt dem Städtchen unter
ein mörderisches Kanonenfeuer genommen werden . Wenn

dann der Feind nicht völlig vernichtet werden wollte,
ihm nur eine schleunige Uebergabe möglich. 1

Hermann teilte seine » Plan dem in seiner '
lenden Regimentskommandeur , Oberstleutnant
gen. mit . Der Vorgesetzte stimmte ihm auem -
sandte ihn zum Divisionsgeneral v. M . . «er w M
wärts auf einer Anhöhe das Gefecht leitete.

„Sie haben Recht und kommen mir wie
einer Stunde beschäftigt mich der Gedanke der , flt
der Engelsburg von der Waldhöhe her . ••£,« B „
uns allerdings nur dann einen Wert , wenn wir > .
seren Kanonen rasch besetzen können . Das Ol ¬
eine einigermaßen gute Fahrstraße bei dem auw .
Waldboden so gut wie unmöglich . Bon ' h/er ^ .
wußte ich bis jetzt gar nichts . Die ist auf ui m ^
gar nicht cingezeichnet . Bringen wir die Kanone.ft.rtrtpfaftitrrt. dann slN0
gar nictzt cingezeiainel. « ringen ivie . . . , Me"
fern Wege hinauf bis zur Engelsburg , dann ^ d«
ganzer Kerl , mein lieber Kapp . Na . wir wolle
Experiment wagen . Sagen Sic Ihrem Oben ^ zlrJi  di ? Nin -aitraße vo« »soll mit dem ersten Bataillon die Burgstrape ,
sen räumen , sie für unsere Batterie sreiniache ' —

Baron de Montagne , dem für diesen a-ßß 1 ®ij;
Führung der französischen Truppen übertragi
war , triumphierte , als die vordersten Schutz tu
Deutschen von dem Verhau allmählich zuruage^
den und sich anschickten, Schützengräben auszu ®' teK
zwischen würde auch die für den Abend angei ^ xi«
nisch herbeigerusenc Verstärkung aus Fronnisch herbeigerusenc Verstärkung "us ^ ci
sen. Er würde mit Uebermacht aiigreifen uno ^
Sieg würde sich für die Deutschell fcöltefelidj ,-eine'
Niederlage verwandeln ^ Der Colonel autzcrl,̂ ^
geshössnuiigen seinem Stabe gegenüber und
ziere , so der Kapitän Lebe«, gratulierten ihm
erfochtenen Sieg.

„Die Deutschen werden sich in rhren
nicht zu lange halten , wenn sie von der Burg
seren Kanonen beschossen werden , weinte
und der Colonel sprengte selbst hinauf Zur r. ^ ^

Auf dem mächtigen Hauptturm der RM» ^ B
französische Machthaber ein kleines Ohierval
lephon eingerichtet . Am besten leitete er ca
Turme aus.

(Fortsetzung folgt .«

in

Äe und
Ä - st«?
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Dupabache sowie bei Burkanow an der Strypa . An der
Brückenköpfen von Czortkow und Trembowia , östlich Buc-
zacz, unternahmen sic einen Rciterangrisf mit eirat
ganzen Kosakenregiment . Nordwestlich Tarnopol schlieM
stießen sie gegen dort befindliche deutsche Truppen des Gie¬
sen Bothmer vor . Daraus .ist zu ersehen , daß damals e»
allgemeiner russischer Angriss erfolgte . Alle VorWe
wurden jedoch abgewiesen , wobei die Russen stcllenwm
mehr als die Hälfte ihrer Stände cinbüßten . Am 1v. H-
tober nahmen sogar Deutsche im Gegenangrlss nordwciilch
Tarnopols das Dorf Hladki am Sereth und behanMm
es , trotz verzweifelter russischer Gegenangriffe . Hmgegeii
gelang es den Russen einen Tag später , unsere Stellmige»
bei Hajworonka südlich Burkanow zu überrennen und m
12. Oktober nach Einnahme von Hajworonka und des i» ,
lich gelegenen Wismowozyk , dank geschickt üurchgesuhmn
Flankierung , durch Kavallerie von ^dem in einer stry?«-
schleise gelegenen Zarwanica aus , sich am Ltrypaufer ^o-
zusetzen. Gleichzeitig stießen südöstlich Buczacz am -vr
rynbache in Gegend der Dörfer Krzywoluka Vazar u>.
Koszylowce russische Nciterabteilnngen gegen vorge,chM»!
österreichische Stellungen vor . JM

Lange konnten sich die Russen aber dieier Erfolge »W.z
freuen , denn schon am 13. Oktober wurden H«Iwo
Wisnowozyk und Zarwanica von deutschen Truppen zu»
erobert und die Russen wieder über die Strypa verMt,
selben Tage versuchten die Russen westlich Tarnopo!
Vcrbündetenfront zu stürmen , wobei ste das tamstye
kum fertigbrachten , die erste Stürmerreihe nur imn*
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n Vor der jüngsten Russenoffensive verlief un-

^ 'lizienfront folgendermatzen: Von Gegend östlich
in südwestlicher Richtung über Serethflutz gegen

- bis nahe dessen Mündung in die Strypa,
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linken Skrypaufer bis südlich Wisnlowiozyk
«acht die Front einen weiten Bogen gegen den in

t-^noa mündenden Bach Olchowiec, geht entlang an
Ê moiesteichen, vorbei an dem Ort Trybuchowac, bis

cvszlowiee abbiegt in südöstlicher Richtung und
je uusy Linie Chmielowa—Szutromince am nördlichen
nebr.E fer. Diese Front lehnt sich an Höhenzüge, Fluß-
!k°! «nd viele Teiche an, überdies sind an entspechenden

« »arke Brückenköpfeausgebaut . Wenn man hinzu-
sowohl deutscher- wie österreichischerseits vorzüg-

Truppenwaterial die Stellungen bewacht, so ist der
j et  Widerstandsfähigkeit wohl genügsam geckenn-'

^icktsdestoweniger und trotz böser Erfahrungen nahmen
Riffen Ende Oktober neuerdings die Offensive auf.
Een große Munitionsmengen bereit und zogen
^Truppen, darunter das sibirische Grenzschutzkorps,
genannte Amurkorps heran.
qn Ostgalizien war die zweite Oktoberhälfte sehr kalt
feanerisch gewesen: stellenweise gab es bereits Schnee-
^st die gesamte Strypafront entlang stiegen morgens
«bends Nebel, die manchmal eine auch tagsüber anöau-
"Unsichtigkeit zeitigten, weswegen außer Feldwachen-

el begreifliche Kampfstille herrschte,
i ZV. Oktober begannen die Russen plötzlich gegen

iawa eine Artilleriebeschießung. Ein darauf folgen-
ont starken Kräften angesetzter Sturm bewies ihr Be-

über die Strypa zu gelangen. Schon schienen die
diesem Ziele nahe zu sein, da sie in unsere Stel-
bei Bieniawa einbrachen und sogar das nördlich

..e Siemikowce knapp an der Strypa eroberten. Am
eelentage aber warfen die Verbündeten die Russen

eroberten Stellungen und eroberten Siemikowce
Auch herbeigeführte Verstärkungen wurden ge-
Aw 2. und 3. November stürmten sie gegen die

mlrienen Stellungen , sodatz Ort und Meierhof Siemi-
«e einigemal den Besitzer wechselten. Gleichzeitig setz-
wjji Feinde zum Stoß gegen Trybuchowce an, das sie
M der Linie Bieniawa—Siemikowce als Schlüssel un-
Lt Ostgalizienfront betrachten. Alle Angriffe waren er-
Mos und trotz heftigster Anstrengungen, der traditionel-
l«, Marsche und Munitionsverschwendungwar Schi Fein-
j« bisher der Erfolg versagt. Warum sie jedoch unermüd-
icĥ greifen, kann man nur mutmaßen; möglich ist es
Mich, daß die Russen tatsächlich einen großzügigen
sliichbruch planten, um uns hinter die Zlota—Lipa zu
Mgen. Doch hierzu bedarf es konsolidierterTrup̂ n-

Snöe hinter der Stoßgruppe. Wahrscheinlich ist Ms,
die Russen ein weiteres Abziehen von Berbünderen-
in verhindern wollen und sich überdies krampfhaft de¬
in, damit ihre Alliierten sehen, daß etwas geschieht.

'Anbetracht der tadellosen Etappeneinrichtungen der
bündeten, welche die von den Russen im Laufe ihrer
einjährigen Herrschaft vernachlässigten Straßen wieder

Ordnung gebracht haben, sowie angesichts der kunstvoll
ebmiten Stellungen und der sturmerprobten Truppen
man zuversichtlich erklären, daß die Russen auch in
ist in Ostgalizien ebensowenig Erfolg haben werden

bisher.
A. W a l ö m an n, Kriegsberichterstatter.

ls
ia»
ist«
h-Ej

m«frci»

ist von Lord llitchener zu erwarten?
Eine Erinnerung an die Sndangrenel.

Am1. September 1898 donnerten zum enstenmal schwere
'Etzen vor Omtzurman. Ihr Ziel , das einer der Führer
«englischen Sudanarmee , der damalige Sir und heutige
Ml Kitchener, selbst gesucht hat, war das Grab dos Mahdi
mnoch hob sich die schlanke Kuppel des Grabmals hoch
k» blauen Himmel. Da barst über ihr Punkt 1)- Uhr
"lttags die erste Lydditgranate. Nach dem dritten

. j war die Kuppel zerstört. Am nächsten Tage wurde
» «uiman von den englischen Truppen genommen, das

>«es Mahdi völlig zerstört und die Leiche geschändet,
-auf ausdrücklichen Beseht Kitcheners. Auch diese Hel-
>t hat ihren Historiographen gefunden: Winston Chur-
kr spätere Marineminister und derzeitige Kanzler

Wkaster im britischen Ministerium , hat als Bericht-
»er für die „Morning Post" am Sudanfeldzug teil-
W?" und in zwei Bänden seine Geschichte geschrie-
1"-, River War", London 1899). Ueber Kitcheners

äußert er sich im zweiten Bande auf Seite 211 ff.
« »der Weise:

^ Hause des Khalifen ging ich zu dem Grabdenk-
1 j, » Jr * ’*• Diese Stätte war länger als ein Jahr-

«as Heiligste und Teuerste, was die Völker des'
' kannten. Deren trübseliges Dasein Hatte dadurch
. " nigen Glanz erhalten , hatte vielleicht in gewisser
»Tr* die Betrachtung von etwas ihnen nicht ganz
irf» e* ' öem sie aber einen wunderbaren Einflußt «'i ttte deihe erfahren und jenes instinktive Ver¬

mach dem Mystischen befriedigt, das die ganze
reu empfindet und das wohl mehr als alles andere
Mauben hinführt an eine höhere Bestimmung, die
«vartsentwicklung verheißt und an ein zukünftiges

Er̂ ^ ners Befehl wurde bas Grab entweiht und
Jv;?®ett  gleichgemacht. Der Leichnam des Mahdi
ŵi- ^ anKgegraben, der Kopf vom Körper getrennt

ttfcnw» ■«sŝ Kielle Erklärung sagt — für eine spätere
aufgehoben, eine Phrase, die in diesem Falle
Erden mutz, daß der Schädel von Hand zu

ich wurde , bis er endlich Kairo erreichte . Hier
°4te ii, * c*tte  intereffante Trophäe, bis die ganze
e&p;fL; ett  von Lord Cromer kam, der die so-
vAtzung  des Schädels in Wadi Halfa befahl. Der

ĥercs, ^ öett  Nil geworfen. Das war die Ritter-
rin-^ ^ rer." — Nachdem Churchill demgegenüber

^ .«AEre Gesinnung des Mahdi hervorgehoben
"«rschredene Beispiele belegt Hat, fährt er fort:

man *• öie Argumente zu untersuchen, mit
Ähr? 1 Zerstörung des Grabes zu rechtfertigen
"«na Aneinanderreihung zeigt eine Gedanken-
Ifto«, *tc, ?Eon Unaufrichtigkeit vermuten läßt,

«tfft ""9 die Bevölkerung des Sudans nicht län-
e«so?n°k" Ntahdi glaubte und sich um die Zerstörung

*Sa*» ö!ttett  Idols wenig kümmerte, und daß die
v-fhi , darum ziemlich belanglos wäre. Andere

> zn̂ dErfelben Seite mit dem Argument : der Ein-
I*«!, 6a69°l® ör ?och so groß und das Andenken an ihn

eP*<S i « ®.entt  sein Nachfolger auch beseitigt sei, sein
f"i e? Wallfahrtsort geworden wäre und der
s.«icht Kristallisationspunkt des Fanatis-
, D» • konnte, wollte er nicht seine Herrschaft
« "̂e jz« Widerspruch liegt klar zutage, aber
'  fidj ..jreöeg Argument für sich absurd . Küm-

sÔ volkerung des Sudans nicht mehr um den
baz es ein Akt des Vandalismus und Wahn-

"»tge schöne Bauwerk zu zerstöre», das den

Wiesbadener Zettnng
Reisenden anziehe« und den Historiker interessieren könnte.
Es ist ein schlimmes Vorzeichen für die Zukunft des
Sudans , daß die erste Tat seiner zivilisierten Eroberer
und gegenwärtigen Beherrscher sei» sollte, den einen Dom
zu zerstören, der über die Lehmhütten sich erhob. Wenn
anderseits die Bevölkerung des Sudans das Ansehen an
den Mahdi noch hochhielt— und mehr denn fünfzjgtaufend
hätten nur eine Woche vorher hart gekämpft, um ihre Ver¬
ehrung und ihren Glauben zu beweisen —, dann stehe ich
nicht an, zu epklären, daß bas zu zerstören, was ihnen ge¬
weiht und heilig war, eine verruchte Tat war , der gegen¬
über der wahre Christ wie auch der Philosoph seinen M-
scheu ausdrücken muß.

Niemand, der zu den glänzenden Traditionen der alten
liberalen Partei hält, niemand, der mit dem Ziel fort¬
schrittlichen Torytums sympathisiert, kann zu einem solchen
Vorgehen seine Zustimmung geben. Es wird auch von
einer ganz anderen Seite verdammt werden, von den klugen
Beamten , die das indische Reich verwalten . Es ist ein
offenbares Vergehen gegen das indische Strafgesetzbuch, die
Religio »^ irgend eines Menschen zu insultieren : und es
ist kein stichhaltiger Einwand , daß der Verbrecher die be¬
sagte Religion für falsch hält . . . Soll nun der Sudan nach
Grundsätzen regiert werden, die das Gegenteil von dem
sind, was sich in Indien erfolgreich bewährt hat, und soll
ein solches Vorgehen lwie das Kitcheners) für die Re¬
gierung charakteristisch sein, dann wäre es bester gewesen,
Gordon hätte nie sein Leben hingegeben und Kitchener nie
seine Siege gewonnen."

Der außerordentlich zutreffenden Charakterisierung der
Handlungen Kitcheners durch Winston Churchill ist nichts
hinzuzufügen . Wir können nur den einen Wunsch nicht
unterdrücken, Winston Churchill möge in einer der nächsten
Ministerialkonferenzen seine durch die ständig wiederholte
Entrüstung über „German atrocities " sicher gelaugweilten
Kollegen durch die Wiedergabe seiner Erfahrungen im
Sudan und über den heutigen Oberbefehlshaber der bri-
tisechn Armee als Träger der englische» „Civilisation"
unterhalten.

Kleine Uriegsnachrichten.
Der „Globe^ beschlagnahmt. Nach einer Reutermeldung

macht bas Prestebnreau bekannt, daß die englische Polizei
gesterm auf Befebl des Gouverneurs von London in das
Gebäude des „Globe" eingebrungen ist und dort alle Exem¬
plare der Zeitschrift beschlagnahmthat.

Heer«nd Flotte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „MilMr-

Wochenblatt" meldet: *  Meyer , Oberst z. D„ zuletzt Kom.
des Jnf .-Reg. Nr. 68. bisher Kom. des Res.-Ers .-Jnf .-Reg.
Nr . 2, wurde der Charakter als Generalmajor verliehen.
Befördert wurden : zu Oberleutnants die Leutnants d. N.
* Freitag des Jnf .-Rcgi Nr . 135 sOberlahnstein). * Ohu-
acker, Bizewachtmstr. sGießen) im Feldart .-Req. Nr . 298,
zum Leutnant d. R., ch Lucas, Lt. d. Dan Hw.-Inf . 1. Aufg.
sKreuznach), jetzt im Lanöst.-Jns .-Bat . Forbach; zum Leut¬
nant der Lanüw.-Feldart . 2. Aufg. der Vizewachtmeister
ch Gans sl Frankfurt ) im Felöart .-Req. Nr . 8; zum Ober¬
leutnant der Lt. d. R. ch Effmann de? Fußart .-Reg. Nr . 3
lWesel), jetzt beim bayer. Landw.-Fußart .-Rcg. Nr . 2. Der
Abschied mit der gesetzl. Pension wurde bewilligt ch Knob¬
lauch, Lt. im J .-Reg. Nr. 81. jetzt im Ers.-Bat . dieses Reg.

5tadtnachrichten.
Wiesbade«, 8. November.

DD ttrlegsereignisse vor einem Jahre.  j | §
9. November.

Zum Fall Tsingtaus. — Ende der „Emden".
Zum Fall Tsingtaus  wurde gemeldet, daß der japa¬

nische Kaiser anordnete, der Kommandant, Kapitän z-ur See
Meyer -Walöeck, und die deutschen Ofifziere sollten ihre
Waffen behalten. Vierhundert deutsche Gefangene blieben
verwundet im Lazarett zu Tsingtau : die übrigen wurden
nach Japan gebracht und an zehn verschiodenen Plätzen in¬
terniert : übrigens war und blieb die Behandlung durch
die Japaner eine gute und zivilisierte. Die gefallenen
Deutschen wurden sämtlich in Einzelgräbern mit der Auf¬
schrift „Heldengrab" beigesetzt. — Noch eine Trauernachricht
ist von diesem Tage zu melden: der deutsche Kreuzer „E m-
d e n", der de» Engländern so viel zu schaffen gemacht hatte,
wurde bei den Cocosinseln im Indischen Ozean von dem
australischen Kreuzer „Sydney" angrqriffen : nach hart¬
näckigem Gefecht wurde die „Emden" in Brand geschossen
und von der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt. Der
Kommandant v. Müller und die Ueberlebenden der tapfe¬
ren deutschen Besatzung kamen in englische Gefangenschaft.
Uebrigens widmete die englische Presse dem deutschen Kapi¬
tän und der Mannschaft warme Worte der Anerkennung . .—
In der üblichen Weise suchte die russische Regierung die
Schuld an dem Kriege mit der Türkei dieser zuzuschieben,
wie eine Darstellung von diesem Tage erweisen soll: indes
beweist sie gar nichts, da sie, wie das bei den Rüsten selbst¬
verständlich ist, meldet und verschweigt, was ihr gutdünkt.
Wichtiger und bedeutungsvoller erscheint der Depeschen¬
wechsel zwischen dem österreichischen Kaiser und dem tür¬
kischen Sultan , in welchem der Genugtuung des gemein¬
samen Kampfes gegen den gemeinsamen Feind Ausdruck
gegeben wird.

ttriegsgedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

1914. Reservc-Jnsanterie -Rcgiment Nr .. 228.
28. 10.—21. 11. Fromelles (Frankreich). Stollungskampf

gegen Engländer . 29. 10. blutiger Sturmangriff des
1. Bails . Das Regiment arbeitete sich allmählich von
etwa 1009 Meter stellenweise bis auf 60 Meter an den
Feind heran.

1. 12. Ruda. 2. Bataillon nimmt das Dorf im Sturm , ver¬
jagt die Russen. Große Anzahl von Gefangenen.

3. 12. Mala Mierczonka. Erstürmung der russischen Stel-
luna und Eroberung einer russischen Batterie vo« 6
Geschützen mit Munitionsmagen.

16. 12. Bcndkow. Der stark befestiatc Babndamui östlich
von Bendkow und die Station Wolborka werden vom
Regiment erstürmt, die Rüsten zurückgeworfen.

19.—21. .12. Wale. Nachlmtgefecht gegen die Rüsten, die
nach starken Verlusten in der Nacht vom 21./22. 12.
ihre Stellung räumten und bis Sanogocs zurück-
gingcn. Dort bis 3. 1. 15 Stellungskampf.

1918.
25. 1. Czuszka. Erstürmung des stark besetzten Dorfes und

der Nächstliegenden Höhen.

Morgen -Ausgabe Seite 3
3.2—9.2 Vormarsch über Wolosianka auf Slawsko untex

fortwährenden Kämpfen über Ĥöhen vogr 1400 Meter
in Wz  Meter hohem Schnee und bei einer Tempera¬
tur bis 31 Grad Celsius.

9. 2. Erstürmung von Näwosko. Zahlreiche Gefaugeme.
12.—18. 2. Einnahme des Olczauowec und Stellungskam .?.dort.
21. 2.—13. 5. Dtellungskawpf am Czyrak. 1251 D*ci.er

hoch. 40 bis 78 Meter rmm Feind entferyt . Schnee
bis zu 2 Meter tief, sehr starke Kälte/der viele Deute
zum Opfer fielen.

Verschiedene Durchbruchsversuchptzer Russen un¬
ter ungeheuren Verlusten für dieselben abgeschlagen.

Bei der große» numerischen Ueberkegpnheit l er
Rüsten, aber eigenes Bordringen auch unmöglich, b
die Russen in der Nacht vom 12°./18. 5. nach ungeheu¬
ren Verlusten den Czyrak räumten . Im Kam; e
spielten Handgranaten pp. eine große Rolle.

Am 18. 5. Austritt aus d«n Karpathen.
16.—18. 5. Broczkow. Blutige Kämpfe gegen die in frrl

befestigter Stellung befindlichen Rüsten be-i Bvo.czkcw-
Dokina. Stellungskampf dörtselbst. bis der Gegner
nach starken Verlusten auch diese sestnugsartig aus-
gebaute Stellung räumte.

4. — 9. 6. Verfolgung. Blutige erfolgreiche Kämpfe mit
der starken russischen Nachhut b.ci Holyn am 4./5 . 6.,
Kalusz am 6. 6. und Podluze am 8. 6.

8.' 6. Einzug des Regiments unter ungeheurem Jubel der
Bevölkerung in Stanislau.

14. 6. Erfolgreicher Angriff gegen den Dabrowa -Wald, süd-
licĥ Rogozno.

23. 6. Uebergang über den Tnjestr bei Borodczyce durch
tiefe Furt vhne Brücken und Ehodorow genommen.

27. 6. Wrlczatyczc genonnnen. Zahlreiche Gefangene.
29. 6. — 2. 7. Knrla Lipa. Uebergang über den Fluß im

heftigsten Feuer auf selbst heygestellten Stegen . Die
Russen gingen fluchtartig zurück.

4. 7. Zlota Lipa. Stellungskampf.
Landwehr-Jnfanteric-Negiment Nr. 89.

1914. 2. Bataillon.
9. 11. Stundenlanges Beschießen durch schwere Artillerie

auf den Höhen östl. La Chaiae. ^

Der Wiesbadener 1918er. Die städtische Weinlese ist
nunmehr beendet. Es wurden geerntet : in den Neroberg-
Weinbevgcn 1 Halbstück Beerenauslese und 34 Halbsiück
Wein gewöhnlicher Qualität : im Langels -Weinberg 22
Halbstück. Das Mostgowichtbeträgt bei der Auslese 124
Grad, sonst zwischen 91 und 1Z2 Grad , während früher dns
erzielte Durchschnitts-Mostgewicht sich zwischen 88 und 87
Grad zu bewegen pflegte. Der Heurige verspricht daher an
Qualität hervorragend zu werden. Ein ähnlich hohes Most¬
gewicht hatte in den letzten Jahren nur der 1911er.

Kaufmännische Dtollenvermittlnng . Der Kaufmänni¬
sche Verein Wiesbaden ist bekanntlich, ebenso wie die mei¬
sten paritätischen und kaufmännischen Gehilfen«erbstude,
ein grundsätzlicher Gegner  der kaufmännischen
Stellenvermittlung durch öie städtischen Arbeits¬
ämter.  Interessant ist nun , daß auch der deutsche
Handelstag sich gegen  die knufmännische Stellenver¬
mittlung durch die Arbeitsämter ausgesprochen hat. Ter
deutsche HandelStag hat in Feiner letzten Sitzung folgenden
Beschluß hierzu gefaßt: Der Ausschuß des Deutschen Han-
delstages hat Kenntnis genommen von dem in einex Eün-
gabe des Deutschnationalen Harrülungsgehilfen -Verbandes
an den Bundesrat von neuem vorgetragencm Wunsche, be-,
treffend die Einrichtung öffentlicher örtlicher zentralisier¬
ter kaufmännischerArbeitsnachweise in allen Städten von
mehr als 40 000 oder 80 000 Einwohnern . Der Ausschuß
kann jedoch ein Bedürfnis in dieser Richtung nicht aner¬
kennen, und empfiehlt vielmehr die weitere Entwicklung
der Bestrebungen des Deutschen. Verbandes kaufmännischer
Vereine, des Vereins für Handlungskommis von 1888 und
dos Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig,
und insbesondere des von diesen Gruppen gebildeten Stel-
lenvermittlungs -Zweckverbondes abzuwarten . Zu wün¬
schen ist, daß bei den Arbeitsnachweisen dieses Zweckver-
bandes in Zukunft allgemein auch die Bewerbungen der
nicht in den beteiligte» Vereinen und Verbänden organi¬
sierten Handlungsgehilfen zngelasfen werden , wie es bei
der von dem Verbände, kaufmännischer Vereine und dem
Verbände deutscher Handlungsgehilfen zy Leipzig aus
Anlaß des Krieges gegründeten gemeinnützigen Stellen¬
vermittlung schon der Fall ist. Hinsichtlich der aus dem
Kriege zurückkehrendcn Handlungsgehilfen erwartet der
Ausschuß, daß die Geschäftsinhaber und Geschäftsleiter nach
Möglichkeit thre früheren Angestellten auf deren Antrag
wieder einstellen werden.

.Die deutsche« Berluftliftc«, Ausgaben 773° i»n&774, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 37.3, die sä.chsifchey
Verlustlisten Nr . 221 und 222 und die.württembergifche Ver¬
lustliste Nr. 294. Die preußische Ve-rlzrstliste enthält u. a.
die Infanterie -Regimenter Nr . 80, 87, 88, 116, 118 und 16$,
die Rcfervc-Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 87, 88, 116, 224,
233 und 254 sowie das Pionier -Regiment Nr . 25.

Oer ririeg in den Erziehungsanstalten.
Auf Einladung der Allgemeinen Konferenz der evan¬

gelischen Fürsorgeerziehurrgsorgane der Provinz Hessen-
Nassau .mrd Nachbargebiete versammelte sich in Gießen
eine Anzahl Vertreter von Austalten und Erzichungs-
vereincn, um sich gegenseitig auszusprechen über die Wir¬
kungen dos Krieges auf die ihnen anvcxtraute Jugend so¬
wie über Maßregeln angesichts der durch den Krieg ge¬
botenen wirtschaftlichen Einschränkungen. Es war eine
Freude , aus dem Munde der Leiter von Knaben- und
Mäbchenanstalten zu hören, welch hohe Begeisterung für
die große Sache des Vaterlandes auch die Anstaitssugend
erfüllte, -eine Begeisternng, die sich nicht nur in Gefühlen
und Liedern äußerte, sondern bestrebt war . für das Vater¬
land praktische Arbeit zu leisten und Opfer zu bringen..
Aus den Anstalten für Schulentlassene in Wabern und
Rengshausen  sind viele- Freiwillige eingetrei .en, von
denen schon manche, und gerade die Hoffnungsvollsten , für
das Vaterland gestorben sind: andere haben ,daß Eiserne
Kreuz sich errungen , und groß ist.die Freud ;, wenn sie de«
Heimaturlaub benutzen, ihre alten Kameraden in der An¬
stalt zu besuchen und von ihren Erlebnissen zu erzählen.

Aber auch die Zurückgebliebenen  sind bemüht,
nach Kräften mitzuwirkey. Die Rettuvgsjungon in He-
phaia  bei Treysa erklärten gleich im Anfang des Krieges,
von sich aus, auf die Butter zum FrühstückSbrot verzichte«
zu wollen zugunsten der durchfahrenden Truppen . Den Er¬
trag ihrer Gärtchen haben sie gemeinnützigen Zwecken ue-
spendet und eifrig Beeren, Eicheln und Aehren gesammelt.
Ihre gutbcsetzte Musikkapelle erfreute ans . dem Bahnhof
Treysa die durchfahrenden Truppen mit vertraute « Heimat-
klängeu zum Abschied, und durfte später aus dem Feld noch
manchen Dank dafür erfahren, so von dom schoni.m Anfang
des Krieges gefallenen Prinzen rwn Meiningen . Besonders
gute Beziehungen bestehen zwischen den Jungen und den
Soldaten im dortigen ? a z a r e t t : die Soldaten haben tze»
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Jungen einen Schützengraben mit allen Feinheiten g^ aut
und Felddienstübungen geleitet, während die Jungen ihnen
durch Aufführungen und Musik die Kraükhettszert zu »er
kürzen suchen und die Sonntags -Nachmittagsaussluge der
Verwundeten in die Nachbarorte mit ihren Instrumenten

Mit gleichem Eifer , wenn auch in anderen Formen,
stellten sich die schulentlassenen Jungen in Rengs -
Hausen  in den Dienst des Vaterlandes . Da der größere
Teil der Erzieher sofort zum Heere eingezogen wurde,
organisierten sie sich selbst unter selbstgewählten Führern.
Vierzehn Tage lang beteiligten sie sich mit geladenen Ge-
wehren an öer Bewachung öer Brücken und Tun-
nels.  Dann halfen sie in kleinen Gruppen im Dorf und
Umgegend mit großem Eifer bei der E i n b r i n g u n g d e r
Ernte,  während im Winter für die Soldaten Spielzeuge,
besonders Schachbretter, Ansichtspostkarten, ja sogar Strüm¬
pfe angefertigt wurden . Zugunsten der Krieger verzichteten
sie auf die gewöhnlichen Weihnachtsgeschenke und steuerten
von ihren Ärbeitsbelohnungen 297 M. für das Rote Kreuz
und später 59 M. für die in Rußland Gefangenen bei.

Aber auch die Mädchen wollten mit ihrer Hilfe nicht
zurückstehen, wenn sich auch naturgemäß ihre Hilfe anders
äußert . Am liebsten würden sie auf den Bahnhöfen oder rn
den Lazaretten mithelfen : da aber diese Möglichkeit ihnen
nicht gegeben werden kann, so suchen sie auf andere Werse
ihr Scherflein beizutragen . Die jungen Mädchen in
Guntershausen  hatten neben Näh- und Strickarbeiten
besondere Freude an der nützlichen Tätigkeit , ein bisher
brachliegendes Schuttfeld urbar zu machen, und ihre Mühe
wurde durch eine besonders reiche Kartoffelernte belohnt.
Die schon älteren Mädchen vom Elisabethenhof  in
Marburg steuerten nach Kräften von ihren Lohnersparnissen
bei,- so hat gleich am ersten Tag des Krieges ein Mädchen
seine Ersparnisse im Betrage von 180 M. angeboten. In
den Freistunden wird eifrig gestrickt und die Soldaten¬
wäsche aus den Lazaretten mit besonderer Sorgfalt bchan-
delt. Für alle Anstalten gilt, was ein Leiter von seiner
Anstalt sagte: „Mit dem Kriege ist ein neuer Geist in die
Anstalt eingezogen." Natürlich sind die männlichen tznd
weiblichen Erzieher bemüht, diese Kriegseindrücke zu ver¬
tiefen und zu befestigen, wozu Todesnachrichten, Briefe vom
Kriegsschauplatzund die Sorge um im Felde stehende An¬
gehörige immer wieder reiche Gelegenheit geben. So be¬
währt sich der Krieg auch bei dieser einst so gefährdeten
Jugend als der große Erzieher zur Mannhaftig -
keit , Entschlossenheit  und Opf  e r w i l li gl  e i t,
wobei man die bestimmte Hoffnung haben darf, daß diese
Wirkungen ihre ganze künftige Lebenshaltung beeinflußen
werden.

tturhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Die am Mittwoch,

den 10. November, dem Geburtstage Friedrich von
Schillers, stattfindende Aufführung von „Maria Stuart"
beainnt bereits um Uhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Vaterländischer Abend. Der Gesangverein „Ein-
iracht"  veranstaltete am Sonntag einen Vaterländischen
Abend zum Besten der Kriegsfürsorge . Vor „ausverkauf¬
tem Hause" bot der Verein in reicher Vortragssolge eine
Fülle des Gediegenen und Schönen. Er selbst sang unter
Karl SchaußVWijksbaden bewährter Leitung ein« ganze
Anzahl von Chören, die alle in vollendeter Form zu Gehör
gebracht wurden . Besonders gefielen „Sie kommt mit ihrer
Pracht, die stille Nacht" von Abt und „Der sterbende Sol¬
dat "von K. Schauß. Zwei Solisten verschönten mit ihren
Gesängen den Abend, nämlich der Baßsänger Martin
Alter -Wiesbaden und der Baritonist K. Gerhardt  aus
Eltville . Beide mußten sich infolge des reichen Beifalls zu
Zugaben verstehen. Reicher Beifall erntete auch die Kapelle
des Ers.-Bat . Pivn .-Regt. Nr. 23 wieder unter Meister M.
Etsolds Leitung. _ _

Sport.
Futzballwettspiele.

Norddeutschland schlägt Mitteldeutsch¬
land  8 :2. Vor einer zahlreichen Zuschaueryrenge ging am
Sonntag in Hannover  der Fußballkampf Nord- gegen
Mitteldeutschland vor sich. Die Mitteldeutschen waren zu¬
nächst etwas überlegen und sicherten sich nach vielen An¬
griffen in der 88. Minute durch Oschatz-Dresdcn den ersten
Erfolg . Schnelle Durchbrüche des norddeutschen Jnnen-
sturms Lange, Qucck und Lange scheiterten immer wieder
an der hervorragenden gegnerischen Verteidigung Neu-
mann -Dresden und Kopitsch-Erfurt . Kurz vor Halbzeit
konnte Hansi-Leipzig durch ein Mißverständnis in der
norddeutschen Verteidigung den zweiten Treffer für Mit¬
teldeutschland Luchen. Nach Halbzeit änderte sich das Bild
zugunsten Nordöeutschlanös. Die schnellen Angriffe des
norddeutschen Jnnenstnrms stellten schon in der 10. und 11.
Minute den Ausgleich her. Das Spiel wurde dann mehr

kür Vaterland und Shre
Wahrheitsgetreue Geschichte des grossen
Krieges 1914/15 mit vielen Berichten und
Briefen von Mitkämpfern zu Wasser und zu
Lande. Mit vielen Illustrationen nach Photo¬
graphien aus und hinter der Front. 2 Bände
elegant gebunden, jeder in sich abgeschlossen
. . . . und auch einzeln erhältlich. . .

Feldgraue Helden
Biographien der Heerführer Deutschlands
und Oesterreichs. Persönliche Erlebnisse
der Kämpfer, Kampf- und Schlachtenbilder.
Ernstes und Heiteres aus dem Weltkriege
1914/15.Herausgegeb .von Dr.Paul Wiesener.
Prachtband, 320 Seiten auf Kunstdruck, eleg.
gebunden, mit vielen hundert Illustrationen.

Ausnahmeppeis 3 .— Mk . ppo Band.
Zu haben in den Geschäftsstellen der „Wiesbadener
Zeitung“ und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
Nlkolasstr. 11, Maurittusstr. 12, Blsmarckrlng 29.

und mehr ausgeglichen, bis 9 Minuten vor Schluß Kopitsch
nach einem scharfen Schuß von Lande durch ein Selbsttor
den Norddeutschen die Führung verschaffte. Bei diesem
Stand von 3:2 blieb es bis zum Schluß. — Die beiden
Mannschaften zeigten sich im allgemeinen ebenbürtig.

Fußball - Jubtläumsturnier in Berlrn.
Das vom Berliner F .-C. Vorwärts  aus Anlaß seines
28jährigen Bestehens  am Sonntag auf dem Hertha-
Sportplatz veranstaltete Turnier nahm vor einer zahl¬
reichen Zuschauermenge einen spannenden Verlauf . In
zwei Abteilungen standen sich sowohl in der Klasse der Se¬
nioren wie der Jugendmannschaften außer Vorwärts noch
Hertha, Victoria und Berolina gegenüber. Jede Mann¬
schaft hatte gegen jede zweimal 15 Minuten zu spielen.
Wenn das Endspiel auch fünf Minuten vor Schluß wegen
Dunkelheit abgebrochen werden mußte, so ging doch Vic¬
toria  als Sieger hervor , da sie mit 1:0 gegen Hertha ge¬
wann . Dieses einzige Tor rührte aus einem von Rbpnack
in der ersten Hälfte verwandelten Elfmeterball her, wäh¬
rend Ladusch für Hertha in der zweiten Hälfte eine gleiche
Chance auslietz. Die übrigen Resultate waren : Victoria-
Vorwärts 1:0; Hertha-Berolina 1:0, Hertha-Vorwärts 1:0,
Berolina -Vorwärts 2:0, VictortwÄerolina 3:0. — Auch
bei den Jugendmannschaften siegte Victoria  tm End¬
spiel gegen Hertha mit 1:0. Leider ereignete sich gleich im
ersten Spiel ein bedauerlicher Unglücksfall, da Kleist (Vor¬
wärts ) durch einen Schienenbeinbruch außer Gefecht gesetzt
wurde. — Auch der erstklassige Verein A l e m a n i a feierte
sein 25jähriges Bestehen,  durch ein Spiel gegen den
Berliner Ballspiel-Club , das dieser nach spannendem Ver¬
lauf mit 2:1 gewann, nachdem Alemannia bei der Pause
noch mit 1:0 geführt hatte.

Die Berliner Fuß ballverbanüs spiele
brachten in der Ligaklasse nur das Tressen Union-Berlin
gegen Union-Oberschöneweiöe, das die Berliner mit 2:1
(Halbzeit 1:1) als Sieger sah.

Futzballwettspiel . Auf dem Sportplatz an der Wald-
stratze fanden am Sonntag zwei Wettspiele statt und zwar
spielten die 1. und 2. Mannschaft der Spielvereinig¬
ung Wiesbaden  gegen die gleichen Mannschaften des
Schier st einer Sportvereins.  Spielvereiniguug 1
gewinnt mit 4:1, Halbzeit 4:1. Die 2. Mannschaft schlägt
ihren Gegner, der mit nur 8 Spielern antrat , mit 8:1
Toren.

Rennen in Nizza unter italienischer Verwaltung ? Im
Gegensatz zu Frankreich , wo der Rennbetrieb vollständig
lahm gelegt ist und die Zeitungen nicht einmal die ge¬
ringste Notiz von den deutschen Pferderennen nehmen dür¬
fen, sind in Italien die Pferderennen mit gutem Erfolge
öurchgeführt worben . Allerdings wurden alle Rennen
größeren Preisabstrichen unterworfen . Man beabsichtigt
nunmehr , im Einverständnis mit Frankreich d'ie alljähr-
lichen Winter - Rennen in Nizza  unter italieni¬
scher Leitung  durchzuführen.

vermischtes.

w >

Motor -Radrennen in der Schweiz . Das Bergrennen,
das der Motorfahrer -Club von Zürich auf der 2,9 Km. lan¬
gen Strecke Wildpark—Buchenegg veranstaltete und das
nach Punkten gewertet wurde, sah in beiden Klassen für
Herrenfahrer und Berufsfahrer deutsche  Fabrikate in
Front . Unter den Herrenfahrern siegte W. Bobmer (W an¬
der e r ° Motorrad ), mit 1442 Punkten und unter den Be¬
rufsfahrern H. Dinkel (Condor - Moitorrad), mit 989
Punkten . _

Das weiße Haus.
(Spätsommer an der Jsonzofront .)

Unsere Jnfanteriestellungen auf dem Plateau
am Abend stark von feindlicher Artillerie belegt
Eine ganze Reihenaufstellung der italienischen
konnten wir feststellen, die auch noch in der Nachtw
und zum Schweigen gebracht wurden. Nur ein se§
feuerndes Geschütz, bei dem wir nur die Richtur
herausfinden konnten, bellte bis in den graue» z»

Die Sonne lag noch im Nebel über der Adria. &
an Hellen Tagen von unserem Beobachtungsstanb«u»
deutlich sehen konnte, als ich. von einem ziemlich
Einschlag geweckt, mich fröstelnd aus meinem
wickelte. Der Hauptmann Laytos saß schon um
Scherenfernrohr , mit hochgeschlagenem Mantelkragen'
Hände in den Taschen vergraben. Die Italiener,
ihr Geschütz verdammt geschickt aufgestellt haben-
Mündungsfeuer hatte feinen Standort verraten
Hauptmann Laytos ist Honveöartillerist. 30 Jahre alt
mal verwundet , hat einen sechswöchigen Urlaub '
Tasche und geht nicht von der Batterie weg. Ein
soldat, hat nach der neuntägigen Schlacht im Görzji
Eiserne Krone bekommen, die neben dem Militärverzi
kreuz und anderen Auszeichnungen auf seinem Wafs,
sitzt. Dafür kommandiert er jetzt auch eine schwereMbatterie.

Jetzt klettert er von seinem Stand herunter,
sich in die Karte, geht wütend auf und ab. zündet
xte Zigarette an, klettert wieder auf den Stuhl »»*i
regungslos vor dem Glase. Plötzlich dreht er sich m»

„Prentilli !"
Der Zollwächter, der jeden Stein im Umkreis

20 Kilometern kennt, springt zu.
„Zu Befehl, Herr Hauptmann !"
„Kennst du das Haus da?" Der Hauptmann zcheinen Punkt der Spezialkarte.
„Zu Befehl, Herr Hauptmann . Steht am Abhaiy

Kote . . . ., 100 Meter links geht die Wegkreuzung»ach.
ist im vorigen Jahr erst frisch geweißt worden. Rch
gehorsamst."

Der Hauptmann winkt mich zu sich ans
fernrohr.

.-Schau mal dahin . Unterhalb vom Gipfel der Kitz
siehst du das Haus ?"

„Seh ' ich."
„Was fällt dir auf ?"
„Nichts." I
„So. Na, siehst du nicht, daß das Haus nicht

so leuchtend weiß ist?"
„Ja , das seh' ich. Oberhalb des Fensters vom

Stock sind dunkle Flecken, so wie angeraucht." ?1
„Na also. Da drin steht das Geschütz. Das Haas

nämlich vorn zwei Stockwerke, hinten nur eines, i»
auf dem Abhang gebaut ist. Also: der erste Stock
hinten nur Parterre . Da haben die Kerls das
direkt ins Zimmer geschoben und feuern aus dem
Nicht übel ! Aber die Freud ' werden wir ihnen
— Telephonist !" — „Zu Befehl!"

„Meldung zur Batterie . Batterie Feuerberei
Das Telephon tutet.

Der Hauptmann Laytos und der Oberleutnant
wessen und rechnen über der Karte.

„Telephonist!"
„Befehl, Herr Kauptmann !" Jetzt geht es los!

„Elevation . . . Seite . . . Strich . . . Winkel.
Kommando fliegt durch den Draht . „Schutz!"

Einige Sekunden verstreichen. . .
„Schuß abgegeben." ..
Fast in derselben Sekunde, da unser Telephomii

Meldung „Schuß abgegeben" von der Batterie äojtr
durchschütterts die Luft von einem ungeheuren
unten.

„Wuiwuiwuiwuiwui . . . ."
Der Tod saust jauchzend durch die Lust.
Ich starre in höchster Erregung durch das Glas-

Hauptmann sagt: „Hast noch Zeit, dir eine Zigarette
zünden", und reicht mir seine Dose und Feuer-
Hand zittert , wie sie das brennende Streichholz
„Bist halt noch neu , wirst dich schon gewöhnen,^
Hauptmann , zieht die Uhr und sieht auf den se
zeiger. „Fünfunddreißig Sekunden — wenn d« vc:
ans Glas gehst, kommst du auch noch zurecht, um w
schlag zu sehen."

Aber ich sitze schon auf dem Stuhl und W»
angestrengt in die Zielrichtung. Noch steht das MM
da, steht in den ersten Strahlen der südlichen I«
ich sehe ganz deutlich links vom Hause aus demij
sich den Abhang hinaufschlängelt, einen Wage«
kleine Punkte , die sich neben und hinter dein
wegen — Menschen. Ich fühle ein Würgen an oew
als ob ich schreien müßte: „Halt ! Der Tod kommt,
so zwiespältig ist des Menschen Fühlen , daß z>
Herzschlag den brennenden Wunsch mittaktiert,
nur ein Treffer wird !"
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rttöfiittfsiff Sekunden . Jetzt muß öer Einschlag

^iin 's kein Blindgänger ist " , sagt öer Hauptmann
t - je Zigarette weg , tritt sie aus und setzt sich
Glas - Jln selben Augenblick scheint drüben öer

löirft

De - - Eine ungeheure , schwärzlichgelbe Rauch-
l zu u ^ künden später die dumps erschütternde Dc-

-es Einschlages — der ganze Berg scheint drüben
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?n speien . . .
«er ' " höre ich die Stimme des Hauptmanns.
«ne Minute vergeht , ehe der Rauch das Bild der
na freigibt , die die Ekraütexplosion .angerichtet
- Haus ist verschwunden . Trümmerhaufen , ein
* « och in der Erde , zerfetzte Bäume . . . Gnade

"die im Umkreis des Einschlags waren.
nämlich ein Jubiläumsschutz " , sagt der

n und bietet mir eine frische Zigarette . „Der
ümöertfre! Das ist genaue Arbeit , was ? Ja , unser

lso heißt der Mörser nach dem genialen Artillerie-
Körzischen . Oberstleutnant Richard Körner , der vor
Wachen dort einer Granate zum Opfer fielt ist wie

X ^ anöstürmer : macht Arbeit wie zwei Junge!
Hr- uor  Lüttich dabei , Antwerpen und weiß Gott,

'überall . Das muß dir einmal Feuerwerker Bauer

': ai -u einem braungebrannten , echten WienerJ w schon wieder am Glase sitzt.
° !e?werker Bauer !"

;m  Herr Hauptmann !"
trnfrft ja schon wieder deine Auszeichnungen nicht!

sie denn ? "
gehorsamst , Herr Hauptmann , i hob kan Platz

JT &eitt Feuerwerker Bauer , der in Belgien , Frank-
Bolen Galizien , Serbien war und jetzt hier unten im

..arbeitet " , habe ich mich dann noch lange über
Richard " unterhalten.

Otto König in „Streffleures Militärblatt " .

Mitteilungen aus aller wett.
kii'e«bahrmnglück . Wie uns aus Barmen , 8. Nov,

MK gemeldet wird , ereignete sich ein Eisenbahn-
- - am  Montag nachmittag gegen 3 Uhr im Rotier

: Jflft
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oom zwei!!!
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ttant
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Eisenbahntunnel . Eine Gruppe Bauarbeiter , etwa 25 Per¬
sonen , wollte einem aus der Richtung Schwelm ankommen-
den Güterzuge answeichen , geriet aber unglücklicherweise
vor die Lokomotive eines aus entgegengesetzter Richtung
ankourmenden Eilgüterzuges . Der Arbeiter Detering
wurde zermalmt , 6 andere Arbeiter wurden teils lebens¬
gefährlich , teils weniger erheblich verletzt . An dem Auf¬
kommen zweier schwerverwunöeter Arbeiter wird gezweifelt.

Hochwasser im Tiber . Schweizer Blätter melden aus
Rom : Der Tiber steigt infolge heftiger Wolkenbrüche fort¬
während . Die Via Ostia ist völlig überflutet . Ter Pegel
zeigt 15 Meter Wasserhöhe . Die Drahtverbindungen
zwischen Süditalien und Norditalien sind infolge von Ge¬
witterstörungen unterbrochen . In Rimini und in anderen
Städten sind neuerdings starke Erdstöße erfolgt , die eine
Panik unter der Bevölkerung hervorgerufen haben.

Weinzeitung.
XX Die höchsten Mostgrwichte im Rheinga«. Aus

dem R he in g au , 7. Nov ., wird uns geschrieben : Die
hohen Mo st gewichte  von Ausleseweiien der hervor¬
ragenden Rheingaulagen stellen sich jetzt so recht heraus.
In der Rüdesheimer Gegend wurden zuletzt 110—118 Grad,
bei Most aus dem Rüdesheimer Berg bis 124 Grad bei
8— 11 pro Mille Säure gewogen , während die hervorragen¬
den Lagen des mittleren Rheingnues , wie Rauenthal,
Erbach , Hattenheim , Oestrich , Hallgarten u . a . noch höhere
Mostgewichte , die bis zu 180 und 140 Grad stiegen , lieferten.
Eine Auslese aus der Johannisberger Lage „Kahlenberg " ,
die von der F . H . v . Mummschen Verwaltung geerntet
wurde , zeigte 174 Grad Mostgewicht auf . Die Ernte über¬
stieg dabei hinsichtlich der Menge die Erwartungen in
vielen Gemarkungen und Lagen.

Ueber das Mcngeergebnis  und die erzielten
Mostpreise berichtet das Fachblatt „Weinbau u . Weinh ." :
Das Mengeergebnis , das der mittlere Rheingau
lieferte , war sehr befriedigend,  im Gegensatz zum
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unteren und teilweise auch oberen Rheingau : in Oestrich
und Hallgarteu besonders hat die erzielte Menge alle Er-
Wartungen übertroffen . In Geisenheim und Johannisberg
ist das Mengeergebnis im allgemeinen geringer ausge¬
fallen , als man geschätzt halte , aber es konnte immerhin
befriedigen . — Es ist anzunehmen , daß sich der 1915er zu
einem vorzüglichen Wein entwickeln wird : ob er in den
Auslesen den 191ter übertreffen wird , bleibt noch abzu¬
warten . — Das M o st g e s ch ä f t will sich nicht recht ent¬
wickeln , weil die verlangten Preise im Verhältnis zu den
durchschnittlichen Herbstpreisen als zu hoch befunden werden.
Rüdesheimer Most wird aus guten Lagen zu Preisen von
1800 und 1800 M . das Stück angeboten , geringere Lagen
sind auch schon zu 1300 M . zu haben . Moste aus Mittel¬
heim und Oestrich sind zu 1800—1400 M . verfügbar , während
Hallgarten und Hattenheim sowie Rauenthal Preise von
2000 M . und teilweise darüber verlangen.

ch Kann der 1915er im Rahmssü des Weingesetzes ver¬
bessert werden ? Ans preußischen Weinbaubczirken ist ge¬
fordert worden , die vorjährige Bundcsratsverord-
nung zum Weingesctz zu erneuern.  Ob diese
Forderung berechtigt ist , kann , wie eine halbamtliche Aus¬
lassung besagt , erst der Abschluß der Weinlese lehren . Die
bisher vorliegenden Nachrichten über den Verlauf der Lese
und über Säuregrade und Mostgewichte des 1915er lassen
nicht mit Sicherheit erkennen , ob der gesamte heurige Most
im Rahmen der Vorschriften des Weingesetzcs zu einem
absatzfähigen Wein entwickelt werden kann . Weinbau und
Weinhandel werden deshalb eine endgültige Stellung¬
nahme der nächstbeteiligten Dienststellen zu dieser Frage
nicht vor Mitte Dezember dieses Jahres erwarten dürfen.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h u S;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eiscnberger:  für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzels  für die Anzeigen: Carl  N ö st e l: sämtlich in

Wiesbaden,
Druck u. Berlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b, H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich , sondern stets an
den Verlag , die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressieren.

- ---- Königliche Schauspiele.
8, November, abends 7 Uhr. 10. Vorstellung. Abonnement B.

. Hoffmanns Erzählungen.
Siwtasüschc Oper in 3 Akten, einem Prolog und einem Epilog

von Jules Barbier . Musik von Jacques Ofsenbach.

tzosiwann
Sjatanjani

's H°US
ines, is
tock fOIB

ghWia- Giulictta — Antonia
jjittmB

koj-mlle— Pitichinaccio—Franz
bMlius — Dapcrtutto —Mirakel

Frau Hans-Zocpssel a. G.
Frau Schröder-Kaminsky
. Herr Favre
. Herr von Scheuck
. Herr Schuh
. Herr Gerharts
. Herr Eckard
. Herr Haas
. Herr Rehkops
. Herr Wutschel
. Herr Rodtus

Frl . Frick.
ühl . . . . . . . . . . . .

Stimme.
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Mannstaedt.

Spielleitung: Herr Ober-Regisseur Mcbns.
Ende gegen 9.48 Uhr.

ispielpla». Mittwoch, 10., Ab. D.: Maria Stuart . Donnerstag, 11.,
T-nnbäuser. — Freitag , 12., Ab. A.: Der neue Herr. — Sams-

13, Ab. B.: Der Schauspieldirektor. Hierauf: Der Dorfbarbier . Zum
Mssordcrung zum Tanz. — Sonntag, 14., Ab. D.: Carmen. —
15., Ab. C.: Di- Zwillingsschwester.

Residenz - Theater.
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den S. November. Abends 7 Uhr.
Maskerade.

Schauspiel in 4 Auszügen von Ludwig Fulda.
In Szene gesetzt von Dr . H. Rauch.

N« Freiherr von Witttnghof, Gesandter a. D. Heinrich Kamm
t«l Freiherr von Wittinghof, Staatsminister > Werner Hollmann

sein Bruder
schklhorn, Geheimer Oberregicrungsrat . . HanS Flieser

«na , seine Frau . . . Tilly Mnsäus
mnd, ihr Sohn , Regtcrungsassessor . . . Erich Möller
>von Tönning, Witwe, Johannas Schwcst. Dicte Marberg
» Hübner . . . . Kate Hansa

Schwalbe, Vermieters » . . . . . . . Marly Markgral
Kanzleisekretär . . . . . . . . . Albuin Unger
Dienstmädchen bet Schellhorn . . . Edith Withase

i , Diener bei Wittinghof . Georg May
“Iu»ß spielt in Berlin an vier aufeinanderfolgenden Fcbruartage ».

Ende nach 9.80 Uhr,
Wetylon. Mittwoch, 10,: HerrschaftlicherDiener gesucht, Doniiers-

» : Maskerade. — Freitag , 12.: Im bunten Rock, Bollsvorstcllnng.
18.: Seine einzige Frau . — Sonntag, 14. nachm, 8,80 Uhr:

wabenstreich. Abends 7 Uhr : Seine einzige Frau.

Wiesbadener
^gnügungs.Palast

^ -tteimer Straße 19.
It‘8’ 9. Nov., abends 8 Uhr:

buntes Theater.
Feiertags zwei Vor.

8L0  und s Uhr.

. ltta-Theater
Lichtspiele.

Fernsprecher 6137
tlD.IR Uhr:

b» e Vorführungen
6.—9. November:

M«Wezelln«.
üfouna in 4 Akten,

>Walleniels,
**>*tsängerin,
^ftenstrasse 14,11.
«csangs-Unterricht.

^d , von 12 — 1

^Pfund Mk. 1.40

l inj ! « - dsund Mk. 160
®l*t, geE »e? ö-Packung ge-8iz V“? ft  und entdärmt

^— EsQ ' dadNauheim.

^ .""»biger, militärfreicr

Fräulein , Mitte dreißig , tüchtig
und erfahren in der Führung des
Haushalts und in allen häus¬
lichen Verrichiungen , sucht ge¬
stützt auf beste Zeugnisse , sogleich
oder später Wirkungskreis.

Offerten unter M . 622 an die
Geschäftsstelle d. Bl . 2988

MMer WM
tsebr ruhige Mieter ) lucht zum
1. Avril in gutem Hause , am
liebsten Nord - oder Ostvieiffel.
4 Zimmer mit Gas . elektr . Lickt,
Bad . Balkon , sonnige Lage . Ge¬
räumige 3-Zim .-Wobn . m. zwei
Mans . nicht ausgeschlossen . Hei¬
zung angenehm . Kein Erdgeschoß.
Meldungen unter M . 624 an die
Geschäftsstelle ös . Bl . »2843

in bester Kurlage am Kvch-
brumien, 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., s. Mödelgesch.. fei«,
veg. Speise-haus. Sank od.
dergl.geeig., sof. od.sp. z.verm.
Näh. haa §, Taunusstr . 13,1.

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten - Näh . Luisenstraße 7,
Vrtr. -Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 2675

MgMliill-Mslellung
im zeftsaa! des Rathauses.

Ssillitllg, kn  7.November 1915,l£lUff!IUSiy vorMG 11 Uhr.
Täglich geöffnet von vormittags 10 Uhr

bis nachmittags 5 Uhr.
Eintrittsgeld : Mittwochs und Samstags

50 Pfg., an den übrigen Tagen 20 Pfg., Militär¬
personen frei.

Dauer der Ausstellung etwa 14 Tage.
Der Reinertrag ist für das Rote Rreuz bestimmt.
2667 Oer Magistrat.
Linö llllll* CI □II 'Uiiilll □II! lllre
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S Zur gefl. Beachtung!
Durdi die Einberufung des jetzt im Felde stehenden

g Gesdiäftsinhabers muss die

S Konditorei und Cafe Julius Herbei,
Kirchgasse 78

fl am Montag , den 15 . Jfovember 1915 , bis anf
fl weiteres geschlossen werden , Die verehrlidie
■ Kundschaft wird gebeten , hiervon gefl . Kenntnis nehmen
B und bei Wiedereröffnung des Geschäftes demselben
H erneut ihr Vertrauen zuwenden zu wollen . *2849
B ü■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ fl

Straussfedepn - $
Manufaktur

-- Elsnek -
Friedrichstr . 39, 1. Stock. <>

Herbst-Neuheiten,i
Hutformen u. alle Zutaten

Federn , Reiher , Boas
usw. 1962 «*

Billigste Preise.

Hiermit zur Kenntnisnahme,
daß das

ttunstinstilut für feine
Porzellanmalerei

mir weiter-
*2850

wie bisher von
geführt wird.
Wiesbaden , den 9. Nov . 1915.

Mirir Merkel Heine Wwe.
Kolonnaden u . Taunusstr . 62.

□□□□□□onnDoacomDOD

weihnachtsbitte!
Wie im vorigen Jahre , so komme ich auch diesmal

mit einer recht herzlichen Weihnachtsbitte für das Reserve-
Infanterke-Regiment 222, das keinen heimatlichen Stand¬
ort besitzt, um all' den Tapferen, die in Eis und Schnee
die Grenzwacht im Osten halten, eine bescheidene Weihnachts-
sreude machen zu können.

Um die Sendung möglichst einheitlich zu gestalten, ist
bares Geld zur Beschaffung der erforderlichen Sachen am
erwünschtesten. Jede, auch die kleinste Gabe wird mit herz¬
lichstem Dank entgegengenommen.

Zahlungen nimmt an bis zum 28. November die
Wiesbadener Niederlassung der Bank für Handel und
Industrie, Taunusstraße9, für das Konto des Regi¬
ments 222 bei deren Filiale Mainz.

$rau Oberst Hott.

In unser Handelsregister A Nr . 336 wurde beute bei der
Firma : „Ludwig Usmger Nachfolger " init dem Sitze zu Wies¬
baden eingetragen : Die Firma ist erloschen. A0oi

Wiesbaden , den 5. November 1915.
«öniglickes Amtsgericht Abtl, 8.

Strickt Strümpfe!
Röhl Hemden!

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer lvieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Strickew und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreu;, Abteilung lll
2047 Schloff . Mittelbau.

Ausführungsanweisung
zur Bekanntmachung zur Einschränkung des Fleisch-
u. Fettverbrauchs vom 2b.  Oft . 1915(RGBl . S .114).

Die Bestimmungen der Verordnung gelten in der Haupt¬
sache nur für den geiverbsmätzigen Absatz von Fleisch und netten.
lAusnaihmen s. 88 2 und 9.) Es wird jedoch erwartet , daß
auch die Haushaitungen , soweit nickt Ausnahmen durch Krank¬
heit erforderlich werden . sich den gleichen Beschränkungen
freiwillig unterwerfen werden . „ . . .

Zu 8 1. Die Beschränkungen beziehen sich aui wen ge¬
werbsmäßigen Vertrieb von Fleisch , Fleischwaren , und ülench-
sveisen, also insbesondere auf Fleischer und Gastwirte , auch
Penstonate . . „ c ,,,

Die Ausnahme des Absatz 2 des 8 2 findet kelne Anwen¬
dung anf 8 1. Es ist also an den im 8 1 genannten Tagen
auch die Abgabe von Brot mit Fleischbelag in gewerbsmäßigen
Betrieben verboten . • r „ . ..

Wegen der Konsumvereine gilt die besondere Bestimmu »g
§ 9
Zu 8 2. Tie Beschränkungen des § 2 setzen eine gewerbs-

mäßige Verabfolgung der dort genannten Speisen in Gastwirt¬
schaften. Schank- und Speisewirtschaften sowie in Berems - und
Erfrischungsräumen nicht voraus . Sie gelten auch m Frem-
denbei 'men lPenswnalent und Sveiseamtolten sKasinos und
Kautiuenj ohne aui die Ab' icht der Gewmnerzielung.

Nach Abs. 2 dis 8 2 ist die Peraoiolgung von kalten Braten
anders wie als Brotbelag unzulässig.

Zu § 8. Die zuständigen Behörden sind die Ortsvoliz «,.

bebördem ^ Borschrifteu der Verordnung finden auf Kon¬
sumvereine Anwendung , auch ivcnn ihre Betriebe auf Gewmn-
erzielung verzichten . , ^ . . -

Zu 8 10. Höhere Verwaltungsbekoideu im Sume dieser
Verordnung sind die Regierungspräsidenten , in Berlin der
Obervräsident.

Sie werden ermächtigt , an Stelle der m 88 1 und 2 be-
zeichneteii Tage andere zu bestimmen sowic -Ausnahmen von den
Vorschriften in den 88 1 bis 3 zu gestatten Andere Tage , als
die in den 88 1 und 2 genannten , sollen ledoch im allgemeinen
nur für Ansnabmcfälle etwa mit Rücksicht anf örtliche Feier¬
tage . Märkte u. dgl . bestimmt werden.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . Svdow.

Der Minister iür Landwirtschaft . Domänen und Forsten.
H r h r . v . S cho r l e m e r.

Der Minister des Innern.
_ v. Loebell.  _

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu genehmigen

geruht , daß außer den von den deutschen Bundesfürsten ver»
lichenen Kriegsauszeichnungc » auch die Kriegsauszeichnungei .,
die von den mit dem Deutschen Reick verbllndeten Staatsober¬
häuptern verliehen worden sind, sogleich ohne Antrag von den
Angehörigen des preußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden , den 17. August 1915. ^ 101
Der Polizei -Präsident : aon © Ätuck.



Seite 6 Morgen-NuSgave Wiesbadener Zeitung Dienstag , 9 . November

1

\U

I

u

Ei'

\ 1

j

i ?

Aufruf
des Roten Kreuzer Wiesbaden

Die langeDauer des krieaes hat unsere Mittel erschöpft.
Das zweite Kriegsjahr erfordert diezweite große Sammlung.

Wem verdanken wir die herrlichen Siege , wem die Eroberung der zahlreichen

Festungen , wem die Ruhe und Sicherheit im Lande ? Der unermüdlichen
Ausdauer und der heldenhaften Todesverachtung unserer Zeldgrauen. Was

schulden wir dafür ? \.  dem tapferen Streiter die Gabe aus der Heimat und
dar Bewußtsein. daß für die Seinigen gesorgt wird ; 2. dem verwundeten die
Linderung seiner Schmerzen und Heilung seiner Gebrechen; 3. dem Kriegs¬
beschädigten dar Verschwinden der invaliden Leiermannes von der Straße;
4. den Urieger-Witwen und-Waisen, datz sich zu der Trauer um den Helden¬
tod des Ernährers nicht noch die Sorge um das tägliche Brot gesellt.

wie tragen wir diese Dankesschuld ab?
Dadurch, daß wir alle, hoch und niedrig, arm
und reich, jeder nach seinen Kräften, helfen.

Darum Kommt und gebt!
Die Schirmherrin des Kreiskomitees vom Roten Kreuz:

Kau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.

Das Bezirkskomitee vom Roten Kreuz: vr . von Meister, Regierungs-Präsident.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz: vr . Släsfing, Oberbürgermeister; Lrebr, Generalleutnantz.D>;
Kammerherr von Scheuch Polizei-Präsident.

Der Werbeausschuß: Justizrat Dr. Alberti, Fräulein Sophie Auerbach, Kommerzienrat Baum, Frau Baronin von Eichendorff, Konsula.D. Fritsch,
Dr . Jungermann , Fräulein Agathe Merttens , Rentner Albert Sturm.

Geldspenden
werden entgegengenommen durch: Die Zentralkasse des Meiskomitees vom
Roten ttreuz , königliches Schloß, Mittelbau links, sämtliche Wiesbadener Sanke n^
die verlagsanftalten der Zeitungen. : : : :
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